Das Eocän des Krappfeldes in Kärnten, 

Von Karl Alplion Penecfce. 

(Mit 5 Tafeln.) 


Aufgemuntert durch das reiche Material an Versteinerung* 
ans dem Eocän von Guttaring, das ich in der Sammlung* des 
Kärntner Landesmuseums und in der Franz v. Rosthorn'scken 
Sammlung in lvlagenfurt zu sehen Gelegenheit batte, unternahm 
ich während derSommermonate der Jahre 1881 und 1882 mehrere 
Excursiouen in das besagte Eocängebiet ; deren Resultat ich mir 
in folgenden Blättern mitzutheilen erlaube. Es sei hier aber an 
erster Stelle allen jenen mein innigster Dank ausgesprochen, die 
mir durch ihre hilfreiche Unterstützung die Arbeit wesentlich 
erleichterten. Vor allem meinem lieben Schwiegervater Herrn 
L. Camival, Gustos am Kärntner Landesmuseum und Besitzer 
der Rosthorn’schen Sammlung, der mir mit der grössten Bereit¬ 
willigkeit sämmtliches Material aus den beiden oben genannten 
Sammlungen für die Bearbeitung zur Verfügung stellte; Herrn 
Professor J. Reiner und Herrn Bergrath F. Seeland in Klagen- 
furt, denen ich manche schätzbare Winke über das Vorkommen 
der in Rede stehenden Ablagerungen und namentlich über Fossi- 
lienfundpnnkte verdanke; Herrn Th. F uclis, der in der liberalsten 
Weise die Bearbeitung meines Materials am k. k. Hofmineralien- 
Cabinete gestattete, so wie der Leitung der k. k. geologischen 
Reich san st alt in Wien, die mir gleichfalls das Material ihrer 
Sammlung zur Verfügung stellte und schliesslich Herrn A, Hof¬ 
mann, Docent an der Bergakademie in Leoben, der mir freund¬ 
lickst die Resultate seiner Forschungen im Kreidegebiet derselben 
Gegend mittheilte und die ich der Arbeit beifüge. Allen diesen 
sei nochmals mein bester Dank ausgespiochen. 
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I. Topographisch-strategraphischer Theil. 

Vom Passe bei Xeumark in Obersteiermark, der „den süd¬ 
lichen Ast der Centralkette u der Ostalpen überschreitet, streicht 
nach bilden eine auffallende tectonische Linie. Sie entspricht 
einem alten Senkungsfelde, in dem schon Dvas (Grodner Sand¬ 
stein) und Trias weit nach Norden transgredirten, auf dem später 
die Gosankreide zur Ablagerung gelangte und in welches schliess¬ 
lich das Meer der untern Eocänperioden (Stufe von Ronea) ein¬ 
drang. Es zerfällt geographisch in das südlicher gelegene Zoll¬ 
feld und das nördlichere Krappfeld. 

In der nördlichen und östlichen Umrandung des letztem 
sind nun die schon seit längerer Zeit bekannten Ablagerungen 
des Eocäns und der Kreide erhalten, die den Gegenstand dieser 
kleinen Mittheilung bilden sollen. 

Karsten ist der erste, der in seiner metallurgischen Reise 
durch einen Theil von Baiern und die südlichen Provinzen Öster¬ 
reichs (Halle 1821) über das Vorkommen von „Braunkohle am 
sogenannten Sauberg zwischen Althofen und Guttaring” berich¬ 
tet, die „Lehre im Liegenden und zum Hangenden eine mergelige 
Masse, die mit Schnecken und Muscheln erfüllt ist- 4 , hat. 

Ausführlicher beschreibt Keferstein in seinen „Bemer¬ 
kungen, gesammelt auf einer geognostischen Reise im Sommer 
1828-, im 6. Band seiner Zeitschrift „Teutschland u das Eocän- 
vorkommen des Sonnberg bei Althofen und fügt ein Verzeichniss 
der von ihm daselbst gesammelten und von Graf Münster 
bestimmten Fossilien bei, deren Übereinstimmung mit solchen 
aus dem Londonclay und dem französischen Grobkalk er richtig 
erkannte, aber trotzdem zum Schluss kommt, „dass das Gebilde 
bei Althofen und Gutta ring nicht tertiär sei und der Tegelfor¬ 
mation entsprechen wird, sondern ohngeachtet der darin vorkom¬ 
menden Petrefacten zur Flischformation unter dem Alpenkalk zu 
rechnen sein dürfte”. 

F. v. Hauer bestimmte zuerst das eoeäne Alter der Ablage¬ 
rungen von Guttaring und veröffentlichte zweimal kurze Fossilien¬ 
verzeichnisse (1847 in Hai di n ge Fs Berichten, I. Bd., pag. 133 
und 1855 im Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
VI. Bd., pag. 187). 
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Auf das Vorkommen von Kreideschicliten mit Hippuriten bei 
Altliofen machten zuerst Rosthorn lind Canaval in ihren ..Bei¬ 
trägen zur Mineralogie und Geognosie von Kärnten“ (Jahrbuch 
des naturhistorischen Landesmuseums von Kärnten, 2. Jahrgang 
1853) aufmerksam, was Li pp old in seinen Aufnahmsberichten 
(Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, VI. Bd. 1855) 
bestätigte. 

Erwähnen wir noch derMittheilungHöfer's über ein fossiles 
Harz: Rosthornit aus der Eocänkohle des Sonnberges (Neues 
Jahrbuch für Mineralogie 1871, pag. 561) und UngeEs Beschrei¬ 
bung eines fossilen Holzes: Rostlwruia cavinf/tiaca (in End¬ 
licher^ genera plantarum, Suppl. II, pag. 101 und Unger 
Genera et species plantarum fossilum, pag. 421) angeblich aus 
der ,,Gosauforination von Althofen und Guttaring-, so haben wir 
Alles, was meines Wissens über die Eocän- und Gosaubildungen 
des Krappfeldes bekannt ist, aufgezählt. 

1. Das Grundgebirge. 

Das Grundgebirge, das von unserer in Rede stehenden 
Ablagerung überlagert wird, sind einerseits im Osten Gneisse und 
Glimmerschiefer des Saualpenzuges und im Norden paläozoische 
Phvllite der Ausläufer des Hüttenberger Erzberg, und anderer¬ 
seits im Süden die Triaskalkc der Gutsehen bei Eberstein, die 
ihrerseits Grödner Sandstein und dieser wieder paläozoische 
Phvllite überlagert. 

Die Phvllite sind zum grössten Tlieil mehr oder weniger 
gefältelte Thonschiefer von vorherrschend dunkler graugrüner 
Färbung, seltener graphitische Schiefer mit Quarzausscheiduugen. 
In ihren Hangendpartien umschliessen sie bei St. Johann am 
Brückel im Görthschitzthal Bänke von Diabastuff, der wohl mit 
dem Diabas Vorkommen des südlicher gelegenen Magdalensberg 
in Zusammenhang steht und der wenigstens macroscopisch mit 
gewissen Diabastuffvorkommen aus dem Grazer Devon eine auf¬ 
fallende Ähnlichkeit besitzt. Ich beobachte drei solche Bänke 
übereinander, von gewöhnlichem Schiefer getrennt am steilen 
ganzbewaldeten Gehänge nördlich ober Hart bei Brückel in den 
obersten Phyllitpartien, unterhalb der Schichtgrenze dagegen den 
Grödner Sandstein. Dieser ist hier mächtig entwickelt und 



setzt die Höhenrücken ober Brüekel, der das Görtsehitzthal im 
Westen begleitet, bis zum Bauernhof „Reinthaler 4 zusammen, und 
zieht mit seinen nach Norden steil einfallenden Bänken schräg 
am Gehänge bis in den Thalboden der Götzitseh herab. Sein 
Korn ist von wechselnder Grösse und einzelne Bänke erscheinen 
als ein grobes Conglomerat, dessen Gerolle mehr als Faustgrösse 
erreichen. Auch im Osten des Thaies trifft man ihn am Nord- 
gehänge des Tiseeker Grabens bei der Ruine Gillitzstein, die 
Gneisse des Saualpenzuges überlagernd. Seine Verbreitung 
sehliesst sich eng an die ihn überlagernden Trias an, ein Ver- 
hältniss, das in den Ostalpen allgemein beobachtet, wird. Werf- 
nersehieilten von geringer Mächtigkeit bilden ihr Liegendes. 
Sie sind nicht seharf von den Ilangendpartien des Grödner Sand¬ 
steines zu trennen und werden von gesehieferten mehr oder 
weniger sandigen Mergeln und Mergeikalkeu gebildet, die auf 
den Sehiehtfläeken sehr undeutliche Molluskensteinkerne und 
hieroglyphenähnliche Zeichnung aufweisen. Beim Bauernhof Rein- 
tlialer sind sie am besten aufgeschlossen, doch lässt sieh ihr Auf¬ 
treten überall im Liegenden der Triaskalke naehweisen. Diese 
setzten den „Gollikogel“ und die Gutsehen zusammen, erstrecken 
sieh durch die ganze Breite des Zuges, der das Görtsehitzthal 
vom Krappfeld trennt und treten auch auf das östliche Gehänge 
des erstem bei Eberstein über, den Calvarienberg und Horenberg 
zusammensetzend. Es ist ein dunkler, splitternder Kalk, häufig 
von weissen Calcitadern durchzogen. Ihm ist ein Kalksehiefer 
beim r Domhof*‘ eingelagert, der ziemlich steil nach Norden ein¬ 
fallend und daher schräg am rechten Görtsehitzthalgehänge herab¬ 
ziehend, oberhalb des Bahnhofes von Eberstein, bei den grossen 
Steinbrüchen daselbst, wo der Triaskalk als Zuschlag für die 
Hochöfen in Löling und Hüttenberg gebrochen wird, den Thal¬ 
boden erreicht. Der Kalk selbst zeigt hier mannigfache Erosions¬ 
und Corrosionsformen: Felsnadelu, Thore, „Mandeln“ u. s. w., von 
denen einige von Bergrath Seeland in seiner Beschreibung des 
llüttenberger Erzberges zur Abbildung gebracht wurden. 1 Die 
nähere Altersbestimmung dieser Triaskalke ist bis jetzt noch 
ganz zweifelhaft, da bis vor kurzem gar keine Fossilien darin 


3 Jahrbuch der geolog. Reichsanstalt, XXVI. Bd., Is7(j. 
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gefunden wurden. Vor kurzem fand jedoeli Prof. Hofer, wie er 
mir freundliclist mittheilte, bei Pölling in unserem Kalk einen 
kleinen Brachiopoden, den er als „Rhynchonclla semiplecta? Ll 
bestimmte. Doch ist dieser Fund für eine Horizontbestimmung 
kaum verwendbar. Immerhin glaube ieh mich der alten Ansicht, 4 ) 
dass wir hier untere Trias vor uns haben, anschliessen zu sollen. 

2. Die Kreideablagerungen. 

Ein Blick auf das beigegebene Kärtchen zeigt die Ver¬ 
breitung der Kreideformation in unserem Gebiete. Sie setzt den 
Höhenzug westlich vom Görtschitzthal nördlich von der Gutschen, 
hier den Triaskalk überlagernd, bis zum Schelmberg zusammen, 
wo unter ihr die paläozoischen Phyllite hervortauchen. Ferner 
tritt- sie auf am östlichen Gehänge des Görtschitzthal, am Horen¬ 
berger und bei Weiting, hier dem Triaskalk, dort den Gneissen 
der Saualpe aufgelagert. Sie setzt den Dachberg zusammen, als 
dessen südliche Fortsetzung die als Inseln aus dem Diluvialschntt 
des Krappfeldes auftauchende Höhe der Goritzen bei Silberegg 
und der Hügel bei Kappel aufzufassen sind und bildet schliess¬ 
lich das östliche Gehänge des Rückens, der Althofen trägt. 

Ein gelblichweisser, dünnschichtiger, ebenfläehiger Kalk¬ 
mergel oder kalkiger Mergelschiefer, der Inoceramenmergel, 
bildet die überwiegende Hauptmasse des Gesteins der Kreidefor¬ 
mation. Meist ist er ganz fossilienleer, doch finden sich auf der 
Goritzen bei Silberegg ziemlich gut erhaltene hioceramus Cripsi 
Maut., bei denen nur die Fasersehieht der Schale erhalten ist. 
Na eh den Mittheilungen des Herrn Hofmann kommt er auch bei 
Maria-Hilf vor. Häufiger treten in einzelnen Lagen Abdrücke 
einer verzweigten Alge: Choudrites Taryianii Brgn. auf. Als 
Fundorte derselben wären zu erwähnen: der Nordrand des Pem- 
berger Riegels, südlich vom ..Neubauer 4 und mehrere Stellen im 
Unterkirchwaldberg, eine nördliche vom „HansP 4 , eine andere 
südlich vom „Vogelbauer-. Beim „Pemberger 4 fand ich eine 
leider stark abgerollte Untersehale des Ilttdiulitrs anifcoides Lain., 
bei der es gelang, den Schlossapparat frei zu präpariren; auch 


1 Der Kalk ist auf der geolog. Anfnahmskarte von Kärnten als Gnt- 
tensteiner Kalk ausgescliieden. 
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Fenersteinknollen, ganz vom Aussehen der ans der nordi¬ 
schen Kreide, umseliliesst er am letztgenannten Orte, wenn auch 
nicht in grosser Anzahl. In einem Steinbruch am rechten Thal¬ 
gehänge hei Weiting bemerkt man im Inoceramenmergel kleine 
Kohlenpünktchen, wie sie vielfach im Fliseli der Nordalpen auf- 
treten; iiherhau])t erinnert unser Gestein ziemlich lebhaft an 
diesen. Bei St. Gertraud bei Guttaring bemerkte ich endlich 
wulstige Lirnoniteoncretion in demselben. Nach dem obigen 
besteht somit die Fauna und Flora des Inoceramenmer¬ 
gel s aus folgenden Formen: 

laacennaux Crijt.si Munt. 

RadioHlex tutycoidrs kam. 

Ch ondril f's Ta i vy / o a il B r g n. 

An zwei Stellen, dort wo die Kreide das rechte Thalgehänge 
ober Eberstein erreicht und am Dachberg, tritt ein dem Ino- 
ceramenmergel petrographiseh sieh eng anschliessender Mergel¬ 
kalk auf, der sieh von jenem nur durch grösseren Kalkgehalt 
und bankiger statt schiefriger Structur unterscheidet. 

Die übrigen Gesteinsorten der Kreideformation treten nur 
als Lagen und Bänke im Inoceramenmergel, namentlich in seinen 
tieferen Theilen auf. Es sind die Bänke eines groben Sand¬ 
steines und der Hippnritenkalk von Althofen. 

Je nach der Art des Gesteines, das die Kreide überlagert 
und aus dem er sein Material bezog, treten zwei Formen des 
oben erwähnten Sandsteines auf. Im Süden, dort wo die Kreide 
den Triaskalk der Glitschen, und des Hornberg als Liegendes hat, 
ist er eine Kalkbreccie, bestehend aus kleinen bis kirsch¬ 
grossen eckigen Kalkstückehen von einem mergelig-kalken Binde¬ 
mittel verkittet. Bei weitem häufiger ist es ein Quarzsandstein 
mit theilweise quarzigem Bindemittel, der dem Inoceramenmergel 
in Bänken eingelagert ist. Er bestellt aus unvollkommen gerun¬ 
deten Qnarzkörnern und dunklen Tlionschieferfragmenten, die 
gegen das paläozoische Grundgebirge im Norden, namentlich 
nördlich von Althofen, bedeutend an Grösse und Zahl zunehmen. 
An einigen Orten, beiMaria-llilf, bei Weindorf und auf der Gnglitz 
führt der Qnarzsandstein wenige aber ziemlich gut erhaltene 
Fossilien: 
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hast ra ca sjt. 

Thaamastraca sj). 

Radiotitcs Mortoui (Fragmente). 

Sphaerulltes anyeodis Lam. 

Bei weitem am fossilreichsten ist der als ziemlich mächtige 
Bank in den Liegendpartien des Inoceramenmergels auftretende 
Hippuritenkalk von Althofen, der an einem alten Steinbruch 
beim „Fercher* am Calvarienberg obigen Ortes aufgeschlossen 
ist. Hippurites voran rnccimmi tritt hier in grosser Menge auf, 
doch sind die meisten Stücke, namentlich die grossen Exemplare, 
in Scheiben senkrecht zur Längsaxe zerbrochen, aneinander ver¬ 
schoben und durch zuckerkörnigen Calcit wieder verkittet, so 
dass sie das Aussehen einer umgefallenen Geldrolle haben. 
Häufig sind ihre Schalen von einem Bohrschwamm stark ange¬ 
bohrt. Einen Wirbel von Plaijioptijchus Anjui/loni fand ich gleich¬ 
falls im erwähnten Steinbruch. Neben den Hippuriten finden sich 
Kalkknollen von wechselnder Grösse in dem Gestein, die von 
einer Sinterschicht überzogen sind. Herr Hof mann in Leoben 
erkannte dieselben als Korallen, und seiner Güte verdanke ich 
folgendes Verzeichniss der Fauna des Hippuritenkalks von 
Althofen: 

CU mm Durernai Nart. 

Cjjctolites nmcrastmna Bss. 

Tlmnmastrnea cf. arjaricitcs E. et H. 

MoutUroltia sp. 

Rhabdophijllia cf. feauicosta Bss. 

Isastraea sp. 

Latimacandra sp . 

C/adocora sp. 

Gyrosmilia Edicnrsi Bss. 

Asterocoeuia sp. 

Cidaris cf. resicatosa Goldf. 

Scrpula sj), 

Pcctea sp. 

Area sj ). 1 

1 Der Steinkern, auf den sich die Angabe bezieht, dürfte meines 
Dafürhaltens nach von Cucnllea Chiemiensis Gumb. stammen. 
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Trifjnitia sji. 

Plfff/injttfjclnts ArgniUaui cP Orb. 

JJip/furife, s* eornu nicciinmt Goldf. 

Sphaernlitcs anifcaidcs Lara. 

„ cf, stifriact/s Zitt. 

Pleurolnmaria sp, 

Xe riu ca B u ch i K e f e r s t. 

Actcanclla fjiijantea cP Orb. 

Aus obigen Fossilienverzeichnisseu geht wohl mit Sicherheit 
hervor, dass wir es mit Gosankreide zu thun haben, wenn 
auch der Inoceramenmergel, das Hauptgestein unserer Ablage¬ 
rung, gerade nicht rait den gewöhnlichen Mergeln der Gosau- 
ablagerung ])etrographisch übereinstimrat. 

3. Die Eocängebilde. 

Die Eocängebilde überlagern in unserem Gebiet die Kreide, 
transgrediren aber theilweise im Norden auf die paläzoischen 
Schiefer. Es sind nur kleine Erosionsreste, die uns erhalten 
geblieben sind, von denen nur zwei, am Sonnberg und am Klein- 
kogel-Dobranbergzug, die ganze Sehichtfolge aufweisen, während 
an den anderen auf der beigefügten Karte ersichtlichen Stellen 
nur die rothen Liegendlehme mehr vorliegen. 

Am reichsten ist die Gliederung der Eocäuabsätze im süd¬ 
lichen Muldenflügel des Sonnberges, der auch durch die Kohlen¬ 
grube sowohl als auch über Tag gute Aufschlüsse bietet. Die 
Schichtfolge von unten nach oben ist hier folgende: 1 

1. Rothe Li egendtlione. Das Liegende bildet ein eisen¬ 
schüssiger, versteinerungsleerer, fluviatiler Thon oder Lehm, von 
rothgelber bis grellrother Farbe, welch letztere wohl theilweise 
durch Erdbrände veranlasst sein mag, rait eingelagerten theil¬ 
weise conglomerirteu Schotterbänken. 

Ihre Geschiebe sind grösstentheils unvollkommen gerundete 
Quarzlinsen, mit theilweise noch anhaftenden Schieferfetzen, so 
dass sie ihre Abstammung ans den paläozoischen Phyliten des 
nördlichen Grundgebirges noch ganz deutlich verratheil. 


Vergl. beigegebenes Profil auf Tafel II. 


i 
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2. Modiolamergel. Uber dem rothen Lehm folgt ein durch 
Schwefelkiesaufnahme ziemlich festes blänlichschwarzes Mergel¬ 
gestein, das jedoch an der Luft schnell verwittert. Es umschliesst 
oft massenhaft Mollusken, namentlich Pelecipodenschalen. Leider 
sind dieselben so verquetscht und zerbrochen, dass sich in den 
seltensten Fällen und dann auch nur eine generische Bestim¬ 
mung durchführen lässt. Das häufigste und deutlichste Fossil ist 
eine Modiola, die wohl mit der im Gasteropodenmergel (s. weiter 
unten) vorkommenden Modiola crcnella identisch sein dürfte. 
Auch Bruchstücke einer Ostrea sind erkennbar. Die Fauna 
dieser Schicht besteht somit: 

Gusteropoda <jen. div. ladet, (selten). 

Pelecipoda gen. dir . iadet. 

Ostrea sp. 

Modiola cf. crcnella Desli. 

8. Flötzmasse. Uber dem Modiolamergel folgen zwei bis 
drei stark verbrochene und zerdrückte Glanzkohlenflötze ton 
geringer Mächtigkeit, die in Folge der Sohichtstöning von weni¬ 
gen Centimetern bis zu einem Meter schwankt. Schwarze glän¬ 
zende Brandschiefer, die wie die sehr brüchige Kohle von einer 
grossen Anzahl von Rutschflächen durchzogen werden, begleiten 
die Kohle und bilden die Zwischenlagen. Sie wurden früher zur 
Alaungewinnung verwendet. Die Kohle führt auf Spalten ein 
fossiles Harz, das Prof. Hofer als Rosthornit beschrieb. Ähnliche 
Brandschiefer überlagern auch unmittelbar die Kohle, in denen 
sich, wenn auelimeist zerdrückt, einige Brackwasserfossilien 
finden, nämlich: 

Faumis contlntsfum Brog. 

„ nodos am Brog. 

Melau opsis II ein er i mihi. 

PI (nt orbis sj). 

Cytherea Lamberdi Desli. 

4, Gasteropodenmergel. Diese Schieferthone gehen 
nach oben in ein dem Modiolamergel petrographisch sehr ähn¬ 
liches, kiesreiches, festes Mergelgestein über. Es verwittert wie 
dieser sehr leicht über Tag, unterscheidet sich aber von ihm 
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dadurch sehr vorteilhaft, dass die oft massenhaft in ihm einge- 
selilossenen Fossilien gut, zum Theil sehr gut erhalten sind, 
und auf den Halden des Bergbaues prächtig auswittern. Unter 
ihnen dominiren an Zahl der Individuen bei weitem einige Gastro- 
poden neben einer gryphäenähnliehen Ostrea. Es sind dies Turri- 
tellu Euch sk Cerithinm mutubile , C. Cunanili und Nntica perustu. 
Die übrigen Formen finden sieh nur viel seltener, doch ist die 
Fauna, wie folgendes Verzeichnis lehrt, durchaus keine arme. 

Nunmiulites coutortu Desh. 

Astraeu sp . 

Serpuln spiralen Lam. 

Ostrea cf. louijirostris Lam. (Form von Ronca). 1 
„ flu bell atu Lam. 

Cimuruli mihi. 

Modiolu crenellu Desh. 

Ar cu Rost hör ni mihi. 

Cnnlitu inujusti-costutu Desh. 

Luciau Meuurdi Desh. 

„ subcirculuris Desh. 

Cxjrenu Yeroueusis Bay. 

Cijthereu eleipmtnlu Desh, 

„ truuquillu D e sh. 

Corbulu Luwurclxi Desh. 

,, semirudiuta mihi. 

Glffciweris cf. Intermedin Desh. 

Cutellns {jrifjnoueusis Desh. 

Dentidium nitidum Desh. 

Sculuriu cf. striutuluris Desh. 

Turriteflu Fuchsi mihi. 

Keilas tomu Rosthor ui mihi. 

Fuinnis cambustus Brog. 

,, uodosus Brog. 

Odostomiu Gruvcsi Desh. 

Bulla sulcutiuu Desh. 
ciliudroides Desh. 

1 Nicht am Sonnberg, sondern in den gleichen .Schichten am Klein¬ 
kogel beobachtet. 
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Solarium bistriutum Nab. 

„ cf. bimurijinutum Desh. 

„ plicutum Desh. 

Xerita tricurimda Desli. 

Xatica Vnlcani Brog. 

.. perustu Brog. 

cf. Humiltonensis Desh. 

.. Ottiliue mihi. 

Ccrithium mutabile Desb. 

Canaruli mihi. 
subcai/ulicidutum Desh. 

„ cf. pnlcherrimum Desh. 

.. tricurimdum Lam. 

Fusus lonifacvus Desh. 

Aucilluriu buccinoides Desh. 

Valuta crcnulatu Lam. 

Krabhenrcste indet . 

5. Nummulitenmergel. Nach aufwärts ändert sich all- 
mälig die Fossilienführung, während der mergelige Charakter 
des Gesteines noch beibehalten wird. Die Mollusken treten an 
Zahl der Arten und Individuen sehr zurück, während Nummuliten 
in ungeheurer Anzahl auftreten. Das Gestein verwittert gleich¬ 
falls rasch über Tag, und die von ihm gebildeten Gehänge sind 
von einem Gruss von losen Nummuliten bedeekt. Eine Erschei¬ 
nung. die dem Ostabhang des Sonnberges gegen Guttaring den 
Namen „der Linsenacker* im Volksmunde verschafft hat. Die 
Fauna des Nummulitenmergels ist folgende: 

Orbi f arides Forfisü d’Arch. 

Operculinu Iiurreri mihi. 

Xummulites complanatus Lam. 

„ perforutus d’Orb. 

„ Lucasunus Defr. 

„ coidortus Desh. 

„ e.vponetis Son. 

Cidaris cf. mcspilum Des. 

Xatica Yule uni Brogn. 

Ccrithium Canaruli mihi. 

Xautilns Seelundi mihi. 
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6. Nummuli tenkalk. In den obersten Lagen des ISaunmii- 
litenmergels treten einzelne Bänke mit kalkigem Bindemittel auf, 
die nach aufwärts an Mächtigkeit zunehmen und schliesslich den 
Mergel ganz verdrängend, als fester weisser oder gelblichweisser 
Nummulitenkalk denselben überlagern. Am Sonnberg von gerin¬ 
gerer Mächtigkeit, ist er am Dobranberg-Kleinkogelzug sehr stark 
entwickelt. Er umsehliesst neben massenhaften Foraminiferen, 
namentlich an letzterem Orte, eine ziemlich reiche Fauna an 
Echiniden und Mollusken, welch letztere meist nur als Steinkerne 
erhalten sind. Sie besteht aus: 

Air coli na Ion (ja Cz. 

Orbitolites complanala Lam. 

Summulitca camplunatus Lam. 
r prrforatus d 7 Orb. 

,, contortus Desli. 

„ e.vpouens Son. 

Mcandrina cf. fdujrauu Lam. 

Trochosmilia sp. 

Cyphosoma sp. 

Conoclypeus conoideus Lam. 

., sp. sp. ludet. 

Pyriua sp. 

Echinolampas cf. Sncssi Laub. 

,. nur. form. 


sp. sp. ludet. 
Pyyrochyuchas May er i Ler. 
Liuthia Hebertl Oott. 
Macrapneustes Drshaycsi Ag. 
Serpnla cf. yordlalis Schloth. 
Terebratula tawarlndus Sow. 

0 streu rarilamclla De sh. 
Spoudytus asiutims d* Ar eil. 
Pec.ten sp. sp. 

Lima sp. 

Pectunndus cf. ptdvlnatus Lam. 
('rassutctlu cf. scuteltarlu Desli. 
Jsocardia sp. 

Ca cd i um cf. ff iff as I) e f r. 
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Teredo (Kuphus) ijiijuuteus L. .sp. 

Turbo sp. 

Tusus sp. 

jVaticu sp. 

Yehites Schmidelinna Chem. 

Orit/u (j'ujuntca Miln st. sp. 

7. Variolarius-Sandstein. AmSonnberg lagert noch über 
dem Nummulitenkalk ein wenig mächtiger gelber, fossilienleerer 
Sand, der feste Bänke eines bUmrothen (zersetzt gelben) Sand¬ 
steines umschliesst, der dicht erfüllt ist mit einem kleinen Num- 
nmliten, der nach Prof. Hantken’s gütiger Bestimmung iden¬ 
tisch ist mit Nummulites ruriolarius Lam. 

Vergleichen wir noch diese reiche Gliederung des südliehen 
Moldenflügels des Sonnberges mit den anderen Orten des Auf¬ 
tretens des Eocans in unserem Gebiete, so finden wir, dass am 
nördlichen Mnld enflügel des Sonnberges die Glieder 2, 3 und 
4 fehlen und in ihrer ganzen Mächtigkeit vom Güede 1, dem 
fliiviatilen Lehm vertreten werden, in dem besonders hier die 
Geschiebebänke mächtig entwickelt sind; ebenso fehlt das Glied 7; 
dass ferner am südlicher gelegenen Kleinkogel - Dobran- 
bergzug die Glieder 1, 2 und 3 fehlen und durch einen dem 
Gasteropodenmergel faunistisch ganz ähnlichen blauen mer¬ 
geligen Tegel ersetzt werden. 

Hier schaltet sich am Nordende des Zuges, am Abfall des 
Dobranberges gegen den Bauernhof „Pemberger“ in den obersten 
Partien des Nummulitenmergels local eine Lass feinen Sandes 
ein, der sehr gut erhaltene Eeliiniden führt, die leicht aus dem 
Gestein zu gewinnen sind, während in dem darüber lagernden 
Nummulitenkalk diese zwar häufiger, aber mit ihrer Schale so 
fest mit dem zähen Gestein verwachsen sind, dass sie auf keine 
Art von demselben getrennt werden können, und man bei der 
näheren Bestimmung nur auf die selten sich findenden ausgewit¬ 
terten Exemplare angewiesen ist. Die Fauna dieses Ecliiniden- 
sandes besteht aus: 

Eehianthus tumidus Ag. 

L iu th iu 8ca ra b o ides L a u b e. 

,. Hebert i Gott. 

Ott iliastu pusi/lus mihi. 
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Das Glied 6, der Nummiilitenknlk, ist hier bedeutend mäch¬ 
tiger entwickelt, und die meisten, des Zusammenhanges wegen 
oben angeführten Formen dieses Horizontes, stammen von hier. 

Das Glied 7 fehlt auch hier. 

Die übrigen Orte, an denen auf dem beigegebenen Kärtchen 
noch Eocün verzeichnet ist, sind nur kleine Erosionsreste, an 
denen nur, wie schon oben bemerkt, das Glied 1 erhalten ist. Es 
sind dies Gehänge östlich von Guttaring gegen Deinsberg, der 
Schelmbergsattel und die Höhe nördlich vom Dachberg gegen den 
Sonnberg. 

Aus der Vergleichung der obigen Daten ergibt sich eine 
Gliederung des Eocän des Krappfeldes in zwei Horizonte, einen 
untern theilweise brackisch entwickelten Horizont, den 
thonreiche Gesteine zusammensetzen und der arm an Xnmmuliten 
ist, und einen obern, rein marinen, an Xummnliten reichen 
Horizont. 

Im untern Horizont bemerkt man ein Überhandnehmen der 
brackisehcn Ausbildung gegen Norden, gegen die Küste des ehe¬ 
maligen Eocänmeeres. Im nördlichsten Theil der erhaltenen 
Feste, im Norciflügel der Mulde des Sonnberges, wird er in seiner 
ganzen Mächtigkeit vom fluvialen Liegendthon mit seinen 
Geschiebebänken erfüllt; im südlichen MnldenÜügel ist dieser 
auf die unterste Partie des Horizont beschränkt und an Mächtig¬ 
keit bedeutend reducirt, es folgen über ihm die brackischen kohlen- 
führenden Schichten, und erst in den obern Partien, im Gastro- 
podenmergel, walten die Marienformen vor, wenn auch die Fauna 
immerhin den Charakter der eines ziemlich ausgesüssten Meeres 
trägt und einige typische Brackwasserformen, so die beiden 
Faunusarten persistiren. Im südlich erhaltenen Theil, im Dobran- 
berg-Kleinkogelzug, vertritt nun der Gasteropodenmergel die 
ganze Mächtigkeit des untern Horizontes, doch deutet das gänz¬ 
liche Fehlen von Xummuliten', das häufige Vorkommen der 
Faunus am Dobranberg, wo die Schichten am besten aufgeschlos¬ 
sen sind, und kleine Kohleiischnitzchen, die sich in den untern 


1 Das oben angeführte Vorkommen Nnmnmlitea rontortus im Gastro- 
Ijodeiiiiiergel bezieht sich auf eine einzige Stelle' in den obersten Partien 
des Gastropodenmergels im nördlichen Stollen des Sonnberger Bergbaues. 



Das Eocän des Krappfeldes in Kärnten. 


341 


Partien daselbst finden, auch hier noch auf den Einfluss der 
nahen Küste mit ihren süssen Wässern. Erst im obern Horizont 
gewinnt der rein marine Charakter und zwar durchgängig* die 
Oberhand, die braekischen Thierformen verschwinden ganz und 
eine rein marine Fauna mit einer grossen Anzahl von Nurnmu- 
liten und Eehiniden ist ihm eigen; obwohl auch hier im nördlichen 
Gebiet ein gewisser Einfluss der näher liegenden Küste darin 
wahrnehmbar ist, dass der Xummulitenkalk viel geringere Mäch¬ 
tigkeit besitzt und Eehiniden in ihm viel seltener auftreten. als 
im südlichen Erosionreste. 

Beigefügte Tabelle möge die oben dargelegte Gliederung 
unserer Eocänablagerung übersichtlich veranschaulichen. 


Sonnberg, 

MuklenfUigel 

D ob raube rg- 

Ä 1 

N | 

nördlicher 

südlicher 

Kleinkogelzug 

H 

I Nnmmnlitenkalk 

Nummulitenmergel 

Variolarius-Sand- 

stein 

Nummnlitenkalk 

Xunimnlitenmergel 

Nummnlitenkalk 
^ Echinidensand 

1 Nnmmulitenmergel 

c © 

o £ 

Liegendlehm 

Gastropodenmergel 

Flötzmasse 

1 

Gasteropodenmergel 

i 

u £ J i 

W *£ ZJ> \ 

i 

Modiolamergel 

Liegendlehm 

~ 3 


Es erübrigt noch einen vergleichenden Blick auf die Fauna 
des in Rede stehenden Eocäns und auf die übrigen alpinen 
(Schweizer und vieentinisehen) Eoeäne, so wie besonders auf die 
des classischen Bodens des Pariser Beckens zu werfen. 

Wie die obigen Fossilienlisten zeigen und im paläontologi- 
sclien Theil bei einzelnen Formen noch besonders hervorgehoben 
werden wird, hat unsere Fauna die grösste Ähnlichkeit mit der 
Faune von Ronca. Den Roncaner Ablagerungen eigentkiimliehc 
Formen finden sich hier wieder so: Cyrcnu Yeronensis, Äatira 
YidcunL die Faunen-Arten etc., auch das so häufige Cevilhuim 
m utab\lc zeigt Anklänge an das C. culcurntum von Ronca und steht 

Sitzb. d. mathem.-naturw. Gl. Xe. Bd. I. Abth. -3 
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mitten zwischen diesem und dem typischen C. mutabile des 
Pariser Beckens. Und ich stehe nicht an, meine Ausieht über das 
Eocän des Krappfeldes dahin zu präeisiren, dass ich sie mit 
jenen von Bon ca gleichst eile und als Ablagerungen einer der 
nördlichsten Buchten desselben Meeres betrachte, da£s die 
Schichten von Bonca zum Absatz brachte. 

Der Vergleich unserer Fauna mit der des Pariser Beckens 
zeigt die interessante Thatsache, dass namentlich unser Gastero- 
podenmergel, die Fauna unseres tieferen Modiolamergels ist 
leider wegen ihrer zu mangelhaften Erhaltung nicht in Vergleich 
zu ziehen, auffallend viele Faunen der snbles hifen'eurs des 
Pariser Beckens aufweist, neben solchen aus dem calcaire 
(jrossicr. Ich möchte daraus wohl nicht eine directe Gleichstel¬ 
lung desselben mit diesem untersten Horizont des Pariser Beckens 
folgern, ich halte es im Gegentheil überhaupt für sehr gewagt, 
so eng begrenzte Horizonte, die gewiss theilweise auch nur auf 
Facieswechsel beruhen, von zwei räumlich so weit getrennten 
Gebieten ohne weiteres zu paralysiren; doch zeigt dies Verhält- 
niss immerhin, dass unsere Fauna eine alteocäne ist. 

Aber auch in unserem Nummulitenkalk treten noch Formen 
aus den snbles hifericurs auf, so: Östren rnrilnmella und Yelates 
Sehmledelinna. Doch ist das eine Erscheinung, die gerade bei 
diesen zwei Arten bereits mehrfach im alpinen Nummulitenkalk 
beobachtet wurde. Beifolgende Tabelle möge den Vergleich der 
Molluskenfauna unseres Eocäns mit der des Pariser Beckens 
erleichtern; die in der ersten Colonne in Klammern gesetzten 
Formen gehören dein Nummulitenkalk, die übrigen dem Gastero- 
podenmergel an. 
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1 
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3 

4 

5 

6 
T 
8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 
| 15 

16 
17 
18 
19 
1 20 
21 
22 
, 23 
24 
' 25 
26 

27 

28 
I 29 
, 30 


(Ostrea rarilamclla) . . . 

r flabellula . 

Modiola erenella . 

(Peclunculus pulvinatus) 
Cardita augasticostata . • 
(Crassatella scutcllaria) . . 

Lucina Menardi . 

„ subcircularis . . . 
Cytherea elegantula . . . 
r tranquilla .... 
„ Lamberti . . . . 
Corbula Lamarcki .... 
Glgeimeris cf. intermcdia . 
CuteUus gringnonensis . . 
Dentalimn nitidnm . . . . 
Scalaria striatularis . . . 
Odostomiu Gravesi . . . . 

Bulla sulcatiua . 

„ cglindroides . . . . 
Solarium bistriatum . . . 

„ bimarginatum . . 

Xatica Hnmiltonensis . . . 
Serita tricarinatea .... 
(Velates Sehmideliana) . . 
Cerithium mutabile . . . . 
r subeanaliculatum 
n pulcherrimum . . 

„ tricarinatum . . 

Fusus longaeuiis . 

Yoluta ereilulata . 


Allgemeine Summe . 


Summe der im Pariser Beeken auf den 
betreffenden Horizont beschränkten 
Formen. 


17 


16 


11 


inoyons 
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4. Jüngere Bedeckung. 

Anhangsweise mögen noch einige Worte über die jüngeren 
Gebilde unseres Terrains beigefügt werden, ohne auf sie, nament¬ 
lich auf das mächtig entwickelte Diluvium des Krappifeldes, 
näher einzugelien. 

Jung tertiäre (miocäne) Stisswassersehichteu wurden an 
zwei Stellen durch Schürfe auf Kohle nachgewiesen, wenn sie 
auch oberflächlich durch die diluvialen Schuttmassen bedeckt 
werden, daher ein Einträgen derselben im beigegebenen Kärtchen 
nicht möglich war. Die erste Stelle befindet sich im Görtselii tz- 
thal in der Nähe von Klein-St. Paul, wo ein Thon erschürft 
wurde, der eine grosse Helix führte, eine noch nicht näher 
beschriebene Form, die in unseren alpinen Braunkohlen-Ablage- 
rungen ziemlich häufig ist. Sie ist mir ausserdem noch bekannt 
von Keutschach (Penken) und Lisclia in Ivärnthen und von 
Niederschöckel bei Graz. 

Der zweite Ort, wo miocäne Lignite nachgewiesen wurden 
und auf die auch vor einiger Zeit gebaut wurde, befindet sich im 
Walde östlich von Silberegg. Das Terrain ist auch hier oberfläch¬ 
lich von Diluvium bedeckt. Auf der Halde des verlassenen 
Schachtes sah ich neben Stücken eines anscheinend sehr jungen 
Lignites mit vollständig erhaltener Holzstruetur nur Lehm mit 
kleinen Quarzgesehieben, die ebensogut dem Diluvium als auch 
einem tertiären Schotter angeboren können. 

Das Diluvium ist äusserst mächtig entwickelt, Es bedeckt 
nicht nur das ganze Krappfeld mit seinem Schutte, sondern steigt 
auch ziemlich hoch auf die umliegenden Höhen hinauf, wo es auf 
den ebenen oder wenig geneigten Rücken als oberflächliche 
Bedeckung erhalten geblieben ist. Ich will an dieser Stelle nicht 
näher auf eine Darstellung desselben eingehen, nur sei noch 
erwähnt, dass cs auch Fossilien geliefert. Es befinden sich im 
Kärnthner Landesmuseum vom Krappfeld ein Backenzahn von 
E/rplias pvhnhjeHUia und eine unförmige sehr grosse und dicke 
Knochenplatte, die als einem Oetaceen zugehörig gedeutet wurde. 
Noch sei auf eine auffallende Erscheinung im Diluvium dieser 
Gegend aufmerksam gemacht. Es finden sich nämlich neben 
vielen Geschieben von Gneissen und andern Gesteinen der Cen- 
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tralkette auch häufig*Geschiebe von GröduerSaudstein, Triaskalke 
(diese meist schön geritzt) und rothen sogenannten Raiblerpor- 
phyren. Dieses Vorkommen ist desshalb sehr auffallend, weil es 
an Orten zu beobachten ist, die bedeutend nördlicher liegen als 
die nördlichsten Vorkommen von Grödner Sandstein und Trias- 
kalken südlich von der Centralkette. Solche Geschiebe beob¬ 
achtete ich z. B. westlich vom Neubauer (östlich von Silberegg) 
und noch weiter nördlich ober Deinsberg bei Guttaring. Ob diese 
auffallende Erscheinung wirklich auf einen Zufluss von Gletschern 
aus dem Süden, also gegen die Centralalpen, zu deuten ist, müssen 
wohl erst genauere Beobachtungen und eingehendere Studien 
über diesen bis jetzt fast ganz unbearbeiteten Gegenstand lehren. 

II. Paläontologischer Theil. 

Xmumulites complamitus Lam. 

1853. X. complanntus d’Arcbiac. Monographie des nummulites, 
pag. <87, pl. 1, fig. 1—3. 1 

Diese Form findet sich nicht gerade häufig im Nummuliten- 
kalk des Dobranberg. 

Xummulites eorponens Son. 

1853. X. (wponnis d'Archiac, eodem, pag. 148, tab.X, fig. 1—10. 

Diese Art ist eine der häufigsten, sowohl im Xummuliten- 
rnergel als auch im Kalk, welch letzteren sie stellenweise, so am 
Sonnberg, fast allein zusammensetzt. 

yunimuUtes Lucasaiuiiis De fr. 

1853. X. Lucusannus d'Archiae, eodem, pag. 124, tab. VII, 
fig. 5 — 12. 

Tritt stellenweise häufig im Xummulitenmergel auf, so am 
Sonnberg und bei den ..7 Wegen 1 * im Dobranberg-Kleinkogelzug. 

Xummulites pevfovatus d’Orb. 

1853. X. perf'oratus d'Archiae, eodem,pag.ll5,tab.VI,fig.l —12. 


1 Weitere Literaturcitate schlage inan an den citirten Stellen nach, da 
ich mich hier nur auf die nothwendigsten Literaturangaben beschränke. 
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Diese Form beobachtete ich nur im Dobranberg-Kleinkogel- 
zng, sowohl im Nummulitenmergel (am Kleinkogel) als auch, wie 
es scheint, häufiger im Nummulitenkalk. 

Jjsuwmulites striatiis <FOrb. 

1853. N. strinlvs d’Archiac, eodem, pag. 135, lab.'VIII,fig. 9—14. 

Er tritt bereits in den hangenden Partien des Gasteropoden- 
mergels am Sonnberg (in nördlichen Stollen) auf, und ist neben 
iV. exp oh cns die häufigste Form, sowohl im Nummulitenmergel 
als Nummulitenkalk. 

Xummulites variolavius Lam. 

1853. N. variolariis d’Archiac, eodem, pag. 119, tab. VII, 
fig. 13—15. 

Es erfüllt in sehr grosser Menge und ausschliesslich die 
festen Bänke des „Variolarius-Sandsteines“, das hängendste Glied 
unseres Eoeäns. 

Opevculina Karveri nov. sp. 

Tab. IV, Fig. 1 ab. 

Die Schale ist flaeh, scheibenförmig, platt zusammengedrüekt 
und aus drei rasch anwachsenden freien Umgängen gebildet. 
Den zahlreichen, schwach nach rückwärts gebogenen Kammer¬ 
scheidewänden entsprechen auf der Oberfläche starke wulstige 
Rippen, die quer über die Flanken der Umgänge verlaufen und 
die sich gegen die Aussenseite der Umgänge allmälig* erniedrigen, 
gegen die Innenseite steil abfallen. 

Durchmesser der Breite 3 Mm., der Dicke i / % Mm. 
Operenlina Karveri zeichnet sich besonders durch die starken 
Querrippen aus, die bei keiner mir bekannten eoeänen Form diese 
Stärke erreichen. Sie ist nicht selten im Nummulitenmergel des 
Sonnberges und „bei den 7 Wegen“. 

Ovbitoides Fortis ii d J Arch. 

1848. 0. Fortisii d’Archiac. Description des fossiles du groupe 
nummulitique recueille aux environs de Bayonne et de 
Dax (Memoires de la societe geologique de France, II. s6r v 
tome III, pag. 404, pl. III, fig. 10—12). 
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Diese Form, die im alpinen Eoeän lind in Kleinasien häufig 
ist, kommt auch in unserem Nummulitenmergel, namentlich am 
Sonnberg sehr häufig vor. 


Alveolina longa Gz. 

1847. A. longa Czizek. Beiträge zur Kenntniss der fossilen 
Foraminiferen des Wiener Beckens (Haidinger’s Natur¬ 
wissenschaftliche Abhandlungen VI. Bd.) 

Diese Alveoline ist sehr häufig im Nummulitenkalk der 
Fuchsöfen, ganz vereinzelt fand ich sie auch im Nummuliten- 
rnergel des „ Linsenacker a bei Guttaring. Sie stimmt ganz mit 
der von Czizek beschriebenen Form des Wachsberges bei 
Stockerau überein, kommt auch im Eoeän der Insel Veglia vor. 
(Hofmineralieneabinet). 

Ovbitolltes eomplanata Lam. 

1816. 0. eomplanata Lamarck. Histoire naturelle des animaux 
sans vertebres 11. Val , pag. 195. 

Nicht selten im Nummulitenkalk des Dobranberg und 
erreicht eine bedeutende Grösse. Ich fand Stücke bis zu 3 Ctm. 
Durchmesser. 


Astraea sp. 

Auf der Schale einer Nation pernsta, die icli am Dobranberg 
fand, sitzen zwei kleine Stöcke einer Astraea, die den von 
Mielielin (Iconographie zoophytologiquc, pl. 44) abgebildeten 
Formen aus dem Pariser Grobkalk sehr ähnlich sind, doch ist die 
Erhaltung zu mangelhaft, um eine nähere Bestimmung vornehmen 
zu können. 


Meandvina cf. filujrana Lam. 

1847. M. filujrana Michelin. Iconographie zoophvtologique, 
pag. 56, pl. II, fig. 7. 

Ein etwas abgerolltes Stuck aus dem Nummulitenkalk vom 
Ostabkang des Kestelbolzberges stimmt ziemlich gut mit der 
eitirten Abbildung und Beschreibung, deren Original von den 
,.colline de Turin“ stammt. Ob diese durch ihren zarten Bau 
ausgezeichnete Form wirklich mit der reeenten J leandrina fili- 
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yrana Lam. Ostindiens identisch ist, kann ich wegen fehlendem 
Vergleiehsmaterial nicht entscheiden. 

CUlavis cf. mespilum Des. 

1875. C. mcspilum Eoriol. Description des echinides tcrtiaires 
de la Suisse (Abhandl. der Schweitzer paläontologischen 
Gesellschaft II. Bd., pl. I, Fig. 2). 

Einige lose Asseln und Stacheln eines Ctdaris fand ich im 
Nummulitenmergel bei den ,,7 Wegen“. Die grosse Stachel¬ 
warze der Asseln ist gekerbt und durchbohrt und gleichen die 
Asseln auch in ihren übrigen Verhältnissen sehr denen der 
eitirten Art. Die dabei aufgefundenen kräftigen Stacheln sind 
stabförmig und gedornt. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die 
Stacheln und Asseln demselben Individuum angehören, da sie 
zusammen gefunden wurden und Echiniden im Nummtiliten- 
mergel sehr selten zu sein scheinen. 

Cyphosoma sp. 

Aus dein Nummulitenkalk des Kleinkogels stammt ein 
ziemlich stark abgeriebenes Exemplar eines kleinen niederen 
Cyphosoma, das leider keine nähere Bestimmung zulässt. Es hat 
circa 3 Ctm. Durchmesser und 1 Ctm. Höbe. 

Coiioclypens couoUleus Goldf. 

1826. (r. coroidcus Goldfuss. Petrefacta Germaniae. 

Ein prächtig erhaltenes Exemplar dieser im Eoeän weit 
verbreiteten Form ist im Besitz des Herrn Bergrath Seeland in 
lvlagenfurt. Es stammt aus dem Nuinmulitenkalk des Klein¬ 
kogels. 

Auch andere Conoclvpei sind im Nummulitenkalk des 
Dobranberg-Kleinkogelzuges häutig, doch konnte ich keine 
näher bestimmbare Exemplare erhalten, da, wie bei den übrigen 
Echiniden, ihre Schale so fest mit dem Gestein verbunden ist, 
dass es auf keine Weise gelingt, sie aus demselben heraus zu 
bekommen, und beim Herausschlagen immer nur die Ausiullungs- 
masse (»Steinkern) der Schale herausfällt. Man ist daher auf die 
wenigen und selten zu findenden gut ausgewitterten Exemplare 
angewiesen. 
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JE 'chianthus tumUlus Ag. 

1871. E . tumidns Dam es. Echiniden der vieentinisclien und 
veronesischen Tertiärablagerungen. (Paleontographiea 
XXV, III F., pag. 33, tab. 7, Fig. 1.) 

Ein Exemplar vortrefflicher Erhaltung fand sich im Echi- 
nidensand des Dobranberges. 

JPyyovliynchus Mayevi Lor. 

1875. P. J layevi Loriol. Deseription des echinides tertiaires 
de la Suisse (1. c. pl. V. Fig. 2 — 5). 

Häufig, wenn auch selten gut erhalten (ausgewittert) zu 
finden im Xummulitenkalk des Kleinkogels. Sehr nalie steht auch 
P. T«rrt?wf///Bittner ; doch ist diese istrianer Form etwas höher. 

JEclihiolampas cf. Suessi Laub. 

1869. E . Suessi Laube. Ein Beitrag zur Kenntniss der Echiniden 
des vieentinisclien Tertiärgebietes (Denksclir, d. k. Akad. 
d. W. math.-naturw. CI., Bd. XXIX, pag. 24, tab. IV, 
Fig. 2). 

Eine dem Echinolampns Suessi sehr nahestehende Form ist 
eine der häufigsten F.chiniden des Xummulitenkalkes des Klein¬ 
kogels und der Fuchsöfen, doch ist sie gewöhnlich etwas kleiner 
und der Umriss um ein wenig gestreckter als das 1. c. abgebildete 
Exemplar. 


JEcliinolcikupas nov. for. 

Ein leider stark abgeriebenes, ausgewittertes, ziemlich voll¬ 
ständiges Exemplar eines Eehinolnmpas fand ich im Xummuliteu- 
kalkhorizont des Kleinkogels, das sich durch einen fast kreis¬ 
runden Umriss und auffallend geringe Höhe auszeichnet. Es 
gehört wohl einer neuen Form an, auf deren nähere Beschreibung 
wir jedoch bis zur Auffindung besserer Exemplare verzichten 
müssen. Es besitzt einen Quer-Durchmesser von circa 5 Cm., 
einen Längs-Durchmesser von höchstens 6 Cm. (ist nicht genau zu 
bestimmen, weil der hintere Theil fehlt, doch ist nach der Krüm¬ 
mung des Umfanges obige Angabe ziemlich sicher anzunehmenj. 
Die Höhe beträgt nur 1 *5 Ctm. 
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Eehinolampiden sind neben den Oonoelypei die häufigsten 
Formen im Nummulitenkalk lind auch auf sie bezieht sieh das 
oben Uber die Erhaltung Gesagte ganz besonders. Auffallend ist 
es, dass nach den vielen Steinkernen zu schliessen, die ich sah 
und fand, fast alle zu sehr niedern Formen gehören. 

Ott Master nov. genus. 

Klein, fast eiförmig, Seheitel excentrisch, weit nach vorne 
gerückt mit vier Genitalporen. Ambulacra auf gleicher Höhe wie 
die übrige Schale, ungleich. Die paarigen Pettaloide fast ganz 
geschlossen, die des vordem Paares weit divergirend, kürzer als 
die des hintern. Das unpaare Arnbulacrum vorne offen bis nahe 
an den Vorderrand zu verfolgen. Die Poriferenzonen der paarigen 
Ambulacra wird von je einer Reihe gejochter Porenpaare 
gebildet, die des unpaaren, aus je einer Reihe einfacher hinter 
einanderstehender Poren (Keine Porenpaare). After quer ver¬ 
längert, marginal. Mund subcentral, etwas nach vorne gerückt, 
mit Floseelle. Die dünnwandige Schale gleichmässig mit kleinen 
Stachelwaizen bedeckt. 

Dieses Genus fügt sich in jene kleine Gruppe der Eehino- 
lampiden, die in ZitteFs neuem Handbuch der Paläontologie 
bezeichnet ist, als: ..Bizarre Formen mit Floseelle, vorderes 
Arnbulacrum von den übrigen verschieden. u 

O. pusiilus nov. sp. 

Tab. III, Pig. 1. 

Gedrückt eiförmig, nach vorne etwas verschmälter. Scheitel 
weit nach vorne gerückt. Abstand der vorderen Genitalporen 
kleiner als der rückwärtigen. Vorderes Petaloidenpaar unter 
einem sehr stumpfen Winkel nach vorne divergirend, hinteres 
unter spitzem nach rückwärts. Poriforcnzono breit, etwas ein¬ 
gesenkt; Intcrporifcrenzone in der Mitte der paarigen Pettaloide 
beiläufig gleich breit als die Poriferenzone, sie ist mit ähnlichen 
Stachelwarzen geziert wie die fnterambulacralfelder. Das vordere 
unpaare Arnbulacrum besteht aus zwei nach vorne etwas di ver¬ 
gärenden Reihen einfacher, nicht gepaarter Poren, die sich bis 
zum Vorderrand verfolgen lassen, und die eine schmale mit 
Staehelwarzen bedeckte Intcrporifcrenzone zwischen sich ein- 
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schlicssen . Der After ist ziemlich gross, quer verläugert und 
steht marginal. Das Peristora trägt eine schwach entwickelte 
Floscelle. Die die Schaale dicht bedeckenden Stachelwarzen 
sind kleiu und von einem deutlichen Hof umgeben. 

Diese kleine interessante Form stammt aus dem Eehiniden- 
sand des Dobranberges. 

Lintliia scarcihoides Laub. 

1869. L. scuroboulcs Laube. Ein Beitrag zur Kenntniss der 
Echiniden des vicentinischen Tertiärgebietes. (Denkschrif¬ 
ten der kais. Akad. d. Wiss. math.-nat. CI., XXIX Bd., 
Tab. VII, Fig. 3.) 

1878. L. scavaboidm Da mes. Die Echiniden der vicentinischen 
und veronesischen Tertiärablagerungen (Paläontographiea, 
XXV. Bd., Tab. VIII, Fig. 2\ 

Ein sehr gut erhaltenes Exemplar dieser Form stammt aus 
dem Echiuiclensand des Dobranberges. Es unterscheidet sich von 
den beiden eitirten Abbildungen, die nach Exemplaren von 
St. Giovanni Illorino gefertigt sind, dadurch ein wenig, dass in 
der Ansicht von rückwärts die Bauchfläche etwas mehr gekielt 
erscheint. 


TAuthia Hebert t Gott. 

1878. L. llebevti Dames (wie oben, Tab. VI, Fig. 2). 

Xicht selten, doch meist schlecht erhalten, im Nummuliten- 
kalk des Dobranberg-Kleinkogelzuges. Ein kleines, aber sehr 
gut erhaltenes Exemplar besitzt das Klagenfurter Landesmuseum 
von Dobranberg, das nach der Erhaltung sicher aus dem Echi- 
nidensande stammt. 

Jlaeropneustes Desluiyesi Ag. 

1876. J/. DeslunjeA Loriol (wie oben, pag. 124, pl. XXI 
Fig. 2). 

Ein gut erhaltenes Fragment (rechte Hälfte) dieser Art, 
fand ich im Xummulitenkalk des Kleinkogel. Später sah ich ein 
sehr schönes Exemplar aus unserer Gegend in der Sammlung des 
Herrn Bergrath F. Seeland iu Klagenfurt. 
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Sevpala spieulea La m. 

Diese im Eoeän so weit verbreitete Form findet sich nicht 
selten ans dem Gasteropodenmergel ausgewittert auf den Halden 
von Sonnberg. 


Sevpula cf. yorrfialis Scklott. 

Auf Xummuliteu des Nummulitenmergels finden sieh nick- 
selten unregelmässig gewundene und geknäulte dünne Serpula 
röhren, die der cretacischen S. gordialis sehr ähnlich sehen. 
Leymerie bildet ebenfalls unter obiger Bezeichnung eocäne 
sehr ähnliche Scrpeln~ab. (Memoire de la societe geologique de 
France, II ser., tom. I, pag. 369, pl. XIII, Fig. 16). 

Terebratula taniarhidus Sow. 

1863. T. tamnrhulus Schafhäutel. Südbayerns Letliea geogno- 
stica, pag. 131, Tab. XXV, Fig. 7, 8. 

Diese durch ihre aufgeblasene Form ausgezeichnete Tere¬ 
bratel ist nicht selten im Nmnmulitenkalk der Fuchsöfen. 

Sehr ähnliche wohl derselben Art angehörigen Terebrateln 
liegen im Hofmineraliencabinet mit der Bezeichnung T. subalphtn 
Minist, und zwar aus dem Gsehliefgraben am Traunsee, ferner 
aus dem Canton St. Gallen und der Insel Yeglia. 

Ostvea raellamella Desli. 

1864. 0 . rnviknneUa Deshayes. Dcscription des animaux saus 
vertebres decouverts dans le bassin de Paris, tom. II, 
pag. 109, pl. 81 und 82, Fig. 1 und 2. 

Diese im Pariser Becken auf die sables inferieurs beschränkte 
Auster, aus den Alpen jedoch schon seit längerer Zeit aus dem 
Nummulitcnkalk bekannt, findet sich auch in unseren Xummu- 
litenkalk am Westabhang des Kleinkogels in der Nähe des 
Bauernhofes Kuhpeiss in schönen Exemplaren. 

Ostrea flabellala Lam. 

1824. 0, fluhelhilu Deshayes. Description des coquilles fossiles 
des environs de Pari*, tom. I, pag. 366, Fig. 5 — 7. 
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Schon von Keferstein als bei Guttaring vorkommend ange¬ 
geben, ist diese Form ziemlich häufig* im Gasteropodenmergel des 
Sonnberger zu finden. 

Ostrea cf. longirostris Lam. 

1824. 0. longirostris Deshayes (wie oben tom. I, pag. 351, 
pl. LIY, Fig. 1—3, pl. LXI, Fig. 8—9, pl. LXII, Fig. 4, 5 
und pl. LXIII, Fig. 1). 

Eine Auster mit sehr langer Bandgrube, die der oligocänen 
0 . longirostris aus dem oberen Meersand des Pariser Beckens 
nahe steht, doch nicht identisch ist, kommt ziemlich häufig im 
Gasteropodenmergel am Ostabhang des Kleinkogels im Walde 
oberhalb des Bauernhauses Pugehvitzer vor. Es ist dieselbe 
Form, die auch in Ron ca vorkömmt. 

Ostrea Canacali nov sp. 
fTab. III. Fig. 2 und Tab. IV, Fig. 2 und 3.; 

1855. 0. cgmbiola Hauer. Jahrbuch der geologischen Reichs¬ 
anstalt, Bd. VI, pag. 188. 

Muschel ungleichschalig, unregelmässig, dreieckig. Unter¬ 
schale gewölbt, Oberschale flach. Oberfläche jener mit unregel¬ 
mässigen groben Zuwachsstreifen versehen, diese regelmässiger 
concentrisch gestreift. Wirbel der Unterschale, wenn frei (und 
nicht angewachseu) nach rechts stark eingerollt. Die nach aussen 
durch je eine Furche begrenzte Bandgrube der Unterschale 
besitzt ein vertieftes Mittelfeld, und ist wie die der Oberschale 
quergestreift. Der Muskeleindruck ist tief und liegt am 
Beginn der unteren Hälfte der Schaale. Der Schnabelrand ist 
crenelirt. 

Diese dem Subgenus Grgphaea Angehörige Form unter¬ 
scheidet sich von 0. cgmbiola durch viel bedeutendere Grösse 
und Dicke der Schale, die auch bei dieser eine glattere Ober¬ 
fläche besitzt. O. Canavali ist eine der häufigsten Fossilien im 
Gasteropodenmergel des Sonnberges. Im Dobranberg-Klein- 
kogelzug scheint sie zu fehlen und ist durch die vorhergehende 
Art vertreten. 
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Sporn! ylw* asiatiau* cVArch. 

Tab. IV, Fig. 4. 

1829. Plugiostoma spinosu Kefcr,stein. „Teutscldand“ Ed. YI. ; 
pag. 202 lind 20n. 

186G. Spondifhis asiaticux d’Archiac, in Tsclii hatschef Asie 
mineure, pag. 150, pl. IV. Fig. 7. 

„Muschel gleichschalig, gleichseitig, regelmässig gewölbt, 
mit 14—16 fadenförmigen, regelmässigen, strahlenden Rippen 
geziert, die in gleichen Zwischenräumen Dornen tragen, die 
manchmal sehr lang (bis 16—18 Ctm.) werden. Zwischen den 
Hauptrippen stehen 2—4, gewöhnlich 3 schwächere mit auf¬ 
gerichteten niederen Schuppen.“ (Übersetzt nach d’Archiae 
1. c.) Diese Beschreibung d’Arehiac’s, so wie die beigefügte 
Abbildung dieser kleinasiatischen Form, stimmt vollkommen mi L 
einem im Nummulitenkalk des Dobranberg-Kleinkogelzuges selr L 
häufigen Spondylus überein. Auch am Sonnberg kommt er, wenn 
auch viel seltener, vor. 


Lima sp. 

Steinkerne einer grossen Lima sind ziemlich häufig im 
Nummulitenkalk der Höhen westlich vom Görtschitzthal. Sie 
sind schief dreieckig, radial gerippt, 6 Ctm. hoch und beiläufig 
ebenso breit. 


Pecien sp. sp. 

Kleine Pectines fand ich nicht selten im Nummulitenkalk 
des Dobranbcrges, doeh war ihre Erhaltung stets so mangelhaft, 
dass sie keine nähere Bestimmung zuliess. 

ModioJa evencUa Desh. 

1864. M. erenvllu Desh ay es. Deseription des animaux sans 
vertebres, dccouverts dans le bassin de Paris, tom. II, 
pag. 20, ])1. 74, Fig. 1-2. 

Wenige gut erhaltene Stucke dieser Art lieferte der Gastero- 
podenmergel des Sonnberges. Die zu Tausenden den Modiola- 
niergel erfüllende Form dürfte wohl auch hierher gehören, doeh 
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ist eine sichere Bestimmung bei der mangelhaften Erhaltung 
nicht vorzunehmen. 


Area liosthorni nov. sp. 

Tab. IV, Fig. 5. 

Gleichschalig, schieftrapezförmig, vorne gerundet, nach 
rückwärts verlängert; Wirbel niedrig, Area klein. Vom Wirbel 
zieht nach der hinteren spitzen Ecke ein scharfer Kiel. Sehloss- 
rand dem bogigen Bauchrand parallel, gerade, mit vielen kleinen 
Zähnen versehen. Oberfläche der Schale durch dicht stehende 
Radialrippen und Amvaehsstreifcn gleiehmässig fein gegittert. 
Länge 0 Jim., Höhe 6 Mm. 

Diese kleine zierliche Area ist nicht eben häufig imGastero- 
podenmergel des Sonnberges, häufiger findet sieh deren ganz 
kleine Brut, Schälchen von kaum 2 Mm. Länge, in den Mündun¬ 
gen grösserer Gasteropoden daselbst. 

Peetuncalus cf. pulvinat/is La m. 

1824. P. pulviaatus Deshayes. Deseription des coquilles fossiles 
des environs de Paris, tom. T, pag. 219, pl. XXXV, 
Fig. 15 — 17. 

Zu dieser im Pariser Becken so häufigen Form dürften mit 
ziemlicher Sicherheit Steinkerne gehören, die sehr häufig im 
Nummulitenkalk des Dobranberg-Kleinkogelzuges sich finden. 

Car (Uta angasticostata De sh. 

1824. C. anijusticostata Deshayes (wie oben), tom. I, pag. 153, 
pl. XXVII, Fig. 5 und 6. 

Nicht selten im Gasteropodenmergel des Sonnberges, doch 
selten gut erhaltene vollständige Exemplare zu finden. 

CrassateUa cf. scatellavia Desh. 

1824. C.scutellana Dcshayes, eodem, tom. I, pag. 39, pl. J 
Fig. 1 und 2. 

1844. C. scatellarUi ? Leymerie Memoiresurle terrain a numinu- 
lites des Corbieres et de la Montagne Noire (Mem. de la 
societe geologique de France, II. ser., tom. I, pag. 366, 
pl. XIV, Fig. 11. 
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Ein grosser Steinkern, 7 Ctm. lang* und 5 Ctm. hoch, 
stammt aus dem Xummulitenkalk des Kleinkogels. Er ist scbief 
dreieckig. Der Wirbel liegt im ersten Viertel der Längser¬ 
streckung, fällt nach vorne steil, nach rückwärts sanfter, doch 
beiderseits geradlinig ab. Der Unterrand ist bogenförmig. Die 
Muskeleindriieke sehr stark. Der Abdruck des Mantelrandes sehr 
deutlich, parallel dem Bauebrand. Leymerie bildet 1. c. einen 
sehr ähnlichen Steinkern unter obiger Bezeichnung aus dem 
Xummulitenkalk von Coniza ab. 

Lucilla Jfcnardi Desh. 

1824. L . Me nur di Deshayes. Description des eoquilles fossiles 
des environs de Paris, tom. 1, pag. 94, pl. XVI, Fig. 13 
und 14. 

Ein sehr schönes grosses Exemplar dieser Form fand ich im 
Gasteropodenmergel des Sonnberges. 

Lucina suhcicculavis Desli. 

1860. L. subcircularis Deshayes. Description des animaux 
sans vertebres deeouverts dans le bassin de Paris, tom. I, 
pag. 637, pl. 40, Fig. 23 und 24. 

Eine zahnlose Lucina aus dem Gasteropodenmergel der 
Speckbauerhöhe stimmt gut mit der eitirten Form aus den sables 
inferieures. 


Cardium cf . (jiifas Defr. 

1844. (\ hyppojioeum Deshayes. Description des eoquilles 
fossiles des environs de Paris, tom. I, pag. 164 ; pl. XXVII, 
Fig. 3, 4. 

1860. C. f/if/as Deshayes. Description des animaux Sans ver¬ 
tebres, deeouverts dans le bassin de Paris, tom. I, 
pag. 554. 

Zwei grosse Steinkerne, von denen der eine aus dem 
Xnmmulitenkalk des Sonnberges, der andere aus dem des Klein¬ 
kogels stammt, gehören zu einer Form, die dem Cardium (/if/as 
sehr nahe steht, wenn nicht mit ihm identisch sind. Der Wirbel 
ist hoch, die Gestalt bauchig, höher als breit. Die Oberfläche 
zeigt schwache Badialseulptur. Die Maase des kleineren Stein- 
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kernes (vom Kleinkogel) sind: 8*5 Ctm. koch, 7*3 Ctm. breit, 
7-5 Ctm. dick, die Hohe des Grösseren, etwas verschobenen, 
beträgt 10*2 Ctm. 

Cyreaa Yeroneffsis Bayan. 

1870. C. Yeronensls Bayan. Etiules, faites dans le collection de 
Tecole des mines. Fase. I, pag. 74, pl. 5, Fig. 5. 

In der Sammlung der geologischen Beichsanstalt befinden 
sich mehrere Stücke dieser aus Ronea beschriebenen Form vom 
Sonnberg. 

Isocardiff sp. 

Ein grosser glatter Steinkern, der sehr bauchig ist und einen 
hohen, stark eingerollten Wirbel besitzt, stammt aus dem 
Xummulitenkalk des Kleinkogels. Er ist 6 Ctm. lang, 5 Ctm. die k 
5*5 hoch. 


Cytherea eleyantulo De sh. 

1390. C. elegantuhi Deshayes. Description des animaux sans 
vertebres deeouverts dans le bassin de Paris, tom. I, 
pag. 470, pl. 31, Fig. 15—17. 

Durch Auswaschen von Cerithien aus dem Gasteropoden- 
mergel des Sonnberges erhielt ich häufig kleine zierliche Schäl¬ 
chen einer Cytherea, die im Bau ihres Schlosses und ihrer aus 
feinen, regelmässigen, concentrischen Fälteken bestehenden 
Sculptur mit dercitirtenForm ganz übereinstimmen. Doch sind sic 
noch etwas kleiner als diese. 

Cytherea trauquiUa Desh. 

1860. C. tranqnilla Deshayes, eodem, tom. I, pag. 450, 
pl. XXIX, Fig. 20—23. 

Häufig im Gasteropodenmergel des Sonnberges, namentlich 
in einem Aufschluss desselben über Tag hinter dem l. s Kreuz. 
Sie stimmt ganz mit der Pariser Form überein. 

Cytherea Lftmberdi Desh. 

1860. C. Lamherdi Deshayes, eodem, tom. I, pag. 448, pl. 31, 
Fig. 31 und 32. 

Sitzb. d. niathem.-uaturw. CJ. XC. Bd. I. Abth. 
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Diese aus den „lignitcs u * des Pariser Beckens beschriebene 
Form kommt auch am Sonnberg in den die Kohle unmittelbar 
überlagernden Scliieferthonen mit ihrer kleinen brackiseken 
Fauna im Liegenden des Gastcropodenmergels vor. 

Cutellus Griynoiwn&is Desh. 

1860. C\ Griffnonensis Deshayes, eodem, pag. 157, pl. VII, 
Fig. 13—15. 

Selten im Gasteropodenmergel des Soimberges. 

Glycimeris cf. intermedia Desh. 

1866. Panopoea intermedia. Deshayes, eodem, tom. I, pag. 177, 
pl. 8, Fig. 10-11. 

Eine im Gasteropodenmergel des Sonnberges, namentlich an 
jenem oberen erwähnten Aufschluss Uber Tag, häufige Glycimeris 
ähnelt im allgemeinen sehr d. G. intermedia Desh., doch ist der 
Schloss-Zahn bedeutend stärker. 

Corbula Lamarcki Desh. 

1860. C . Lamarcki Deshayes, eodem, pag. 221. 

1855. C. striata v. Hauer. Jahrbuch der geolog. Reicksanstalt, 
pag. 188. 

Ziemlich häufig im Gasteropodenmergel des Sonnberges. 

Corbula semiradiata nov. sp. 

Tab. IV, Fig. 6. 

Die kleine Schale ist verlängert eiförmig, bauchig, vorne 
abgerundet, rückwärts verlängert, abgestutzt-ausgerandet. Nach 
rückwärts zieht vom Wirbel ein scharfer Kiel. Auf der Vorder¬ 
hälfte der Schale befinden sich radiale Rippen, die hintere 
Hälfte ist nur mit ziemlich starken Anwachsstreifen geziert, die 
auch über die Rippen der vorderen Hälfte ziehen. Das Schloss 
besteht aus einem conischcn Zahn. 

Corbula semiradiatu erinnert an Neuern rudiatu Desh., doch 
unterscheidet sie sich dadurch auffallend von ihr, dass die 
Radialrippen auf die vordere Hälfte der Schale beschränkt 
bleiben. 
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Teredo (Kuphus) yigantea L. sp. 

Tab. IV, Fig. 7. 

1880. SquiUnria bipnrtita Martin. Die Tertiärschichten auf 
Java, pag. 79 ; Tab. XIV, Fig. 16. 

1882. Kuphns gigantens Aug. Böhm. Denkschriften der kais. 
Akad. d. TViss. matk.-nat. CI. 

Ein etwa 3 Ctm. langes Bruchstück einer dicken, aus 
spätigem (stenglickem) Calcit bestehende Röhre, stammt aus 
dem Nummulitenkalk des Kleinkogels. Die Oberfläche ist quer 
gerunzelt, die Röhren-Wand besteht aus einer äusseren dicken 
Schichte von gelblichem, radial-strahligem Calcit, was eine 
ziemlich grosse äusserliche Ähnlichkeit mit einem Belemniten 
hervorruft, und einer dünnen weissen dichten Innen-Schichte, 
welche in das Lumen der Röhre durch Duplicatur zwei sich 
gegenüberliegende Septa entsendet. 

Martin bildet 1. c. ein sehr ähnliches Gebilde als Squilleria 
aus dem Tertiär von Java ab. Aug. Böhm zeigte vor Kurzem 
(1. c.), dass wir es hier mit einer der Untergattung Kuphns un¬ 
gehörigen Teredoröhre zu thun haben. 

Dentallum nitidum Desb. 

1864. D. nitidum Deshayes. Description des animaux sans 
vertebres decouverts dans le bassin de Paris, tom. II 
pag. 203, pl. I, Fig. 29 und 30. 

Durch Auswaschen von grösseren Gasteropoden aus dem 
Gasteropodenmergel des Sonnberges erhielt ich wenige kleine 
Schälchen eines Dentnimm , das mit obiger Form aus den sables 
inferieurs des Pariser Beckens gut übereinstimmt. 

Turbo sp. 

Im Hofmineralienkabinet sah ich einen nicht näher zu 
bestimmenden grossen Turbosteinkern aus dem Xummulitenkalk 
der Speckbauerhöhe. 

Xerita tricarhxata De sh. 

1824. X tricarinata Deshayes. Description des coquilles fossiles 
des environs de Paris, tom. II, pag. 160, pl. 19, Fig. 9 
und 10. 
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Einige sehr gut erhaltene Sttieke dieser Art, die im Pariser 
Becken den sables inferieurs angehört, stammen aus dem Gastero- 
podenmergel des Sonnberges. Namentlich ein Stück zeigt noch 
ausgezeichnet die Farbenzeichnnng. Diese besteht aus unregel¬ 
mässig begrenzten braunen Flecken, die in zwei Längsbinden 
angeordnet sind. Die eine derselben verläuft oberhalb des 
obersten der drei Kiele, sieh an diesen eng ausehliessend, die 
zweite zwischen dem mittleren und untersten Kiel. Die einzelnen 
Flecken werden von je einer querverlanfenden Zickzacklinie 
gebildet, die so eng gezogen, dass die einzelnen Schenkeln mit 
einander Zusammenflüssen. 

Telates Schmideliana Chem. sp. 

1824. Xevithut cmwidca Deshaves, eodem, tom. II, pag. 140, 
pl. XVIII. 

1864. Xeritinn Schmideliana Deshayes. Deseription des ani- 
manx sans vertebres decouverts dans le bassin de Paris, 
tom. III, pag. 18. 

Diese eigentlnimlicbe Art, die im Pariser Becken auf die 
unteren Sande beschränkt ist, im alpinen Xummulitenkalk aber 
schon öfter beobachtet wurde, findet sich auch in unserem 
Xummulitenkalk des Dobranberg-Kleinkogelzug meist als Stein¬ 
kern, selten mit erhaltener Schale. 

Solarium bi striata m Xob. 

1824. S. bistriatnm Deshaves. Deseription des coquilles fossiles 
des environs de Paris, tom. II, pag. 215, pl. 25, Fig. 19 
und 20. 

Sehr häufig, doch meist schlecht erhalten im Gasteropoden- 
mergel des Sonnberges. Einige gut erhaltene Stücke stellen es 
jedoch ausser Frage, dass unsere Form mit der der sables in¬ 
ferieurs des Pariser Beckens identisch ist. 

Solarium plicat um De sh. 

1^55. S . plicattim v. Hauer. Jahrbuch der geologischen Beichs- 
a n st alt, pag. 133. 

Die Art kommt nach F. v. Hauer (1. e.t bei Guttaring vor. 
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Solarium cf. blmarginatiun Desh. 

1864. 5. bimavi/inatum Deshayes. Description des auimaux 
sans vertebres, decouverts dans le bassin de Paris, tom. II, 
pag. 670, pl. 41. Fig. 4—7. 

Zwei junge Solarium-Schälchen aus dem Gasteropoden- 
mergel des Sonnberges dürften zu der citirten Art gehören. 

Turritella Fuchst nov sp. 

Tab. IV, Fig. 12, 13. 

1826. T. quadriplicata Münster in Kefersteins „Teutschland- 
VI. Bd., 2. Heft, pag. 2o3. 

1847. 1\ am ähnlichsten der T. imbricataria v. Hauer in Hai- 
dingers Berichten, I. Bd., pag. 133. 

Das Gehäuse ist sehr schlank, thurmförmig. Die zahlreichen 
Umgänge sind flach, sie tragen 4—6, gewöhnlich 5 scharfe 
Längskiele, von denen der unterste der stärkste ist und von dem 
die Flanke der Windung steil gegen die Xatli abfällt. Die 
Amvachsstreifen sind stark geschwungen und fein. Einige Exem¬ 
plare zeigen auf den Kielen eine feine Kerbung. Mündung 
unbekannt. 

T. Fuchst steht der T. imbriadariu Lam. ziemlich nahe, 
unterscheidet sich jedoch von ihr dadurch, dass sie viel kleiner 
bleibt, die Kiele schärfer und gröber und in geringerer Anzahl 
vorhanden sind. Sie ist sehr häufig im Gasteropodenmergel des 
Sonnberges. 


Xatica perusta Defr. 

1823. Ampnlleria perustu Brogniart. Memoire sur les terrains 
de Sediment superieures caleareo-trappeens du Vicentin, 
pag. 57, pl. II, Fig. 1 — 7. 

1823. Ampnlleria Willemetii Keferstein, ..Teutschland**, Bd. VI, 
Heft 2, pag. 201. 

1847. Xuticn Intermedin v. Hauer, Haidingers Berichte, Bd. I, 
pag. 133. 

1855. Naticu intennedin? v. Hauer. Jahrbuch der geologischen 
Reichsanstalt. Bd. VI, pag. 3s7. 
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Diese Art, die bis in das Oligocän hinaufreieht, findet sich 
sehr häufig im Gasteropodenmergel des Sonnberges und Dobran- 
berges. Eine gute Beschreibung und Abbildung dieser Form 
lieferte Zittel nach Exemplaren von Gran in Ungarn in den 
Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschaften. (Math.- 
nat. CI., XLVI. Bd.) 


Xatlca Vulcani Brogn. sp. 

1823. Ampulluria Vulcani Brogniart, eodem, pag. 57, pl. II ; 
Fig. 16. 

1828. Ampullaria nobilis Keferstein, eodem, Bd. VI, Hf. 2, 
pag. 201 und 203. 

Häufig in den oberen Partien des Gasteropodenmergels des 
Sonnberges, namentlich an dem Aufschluss über Tag hinter dem 
L Kreuz zu finden. Sie erreicht eine bedeutende Grösse als die 
vorige Art, ist schlanker und die Windungen sind schwach 
treppenförmig abgesetzt. Ist meines Wissens nur noch von Ronca 
bekannt. 


Natica cf. Hamiltoni Desh. 

1866. Hamiltoni Deshayes. Description des animaux sans ver- 
tebres decouverts dans le bassin de Paris, tom. III, pag. 40, 
pl. 68, Fig. 14—16. 

Zwei kleine Naticen mit weitem, offenem, einfachen Nabel 
aus dem Gasteropodenmergel des Sonnberges dürften wohl hielier 
gehören. 


JVatica Ottlllae nov. sp. 

Tab. 5, Fig. 1. 

Schale klein, kugelig-eiförmig, niedergedrückt; Umgänge 
glatt, gewölbt, rasch zunehmend; der letzte sehr erweitert, drei 
Viertel der Gesammthöhe einnehmend. Mündung erweitert, 
schief-verkehrteiförmig, oben spitz, schräg nach unten und rück¬ 
wärts gestellt; Nabel weit; Innenlippe sehr eallös, den Nabel 
etwas überdeckend. Höhe 8 Mm., Breite 9 Mm., Höhe des letzten 
Umganges 6 Mm. 

Natica Ottiline stammt aus dem Gasteropodenmergel des 
Sonnberges, ist aber selten. Sie sehliesst sich an jene Formen 
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an, die Deshayes in seiner Gruppe A. 1 vereinigt (Ombilic 
simple, eoquille deprime), namentlich hat sie viele Ähnlichkeit 
mit j\ t . Woodiy doch unterscheidet sie sich auffallend von ihr 
durch die starke Callosität der Innenlippe und einen etwas 
engeren Nabel. 

. Katica sp. 

Ein nicht näher zu bestimmender grosser Steinkern, stammt 
aus dem Nummuliteukalk des Kleinkogels. 

Keilostoma Rosthorni nov sp. 

Tab. IV, Fig. 10, 11. 

Gehäuse kegelförmig, aus G — 7 Eingängen bestehend, die 
flach und wenig von einander abgesetzt sind. SpiralkieUinien von 
sehr verschiedener Stärke an den einzelnen Exemplaren umziehen 
die Flanken. Basis schief aufsteigend, durch einen stumpfen 
Winkel von der Flanke des letzten Umganges getrennt. Mündung 
hoch, oben spitz. Innenlippe umgeschlagen, dünn, aufgewachsen. 
Höhe 25 Mm., grösste Breite 10 Mm. 

Mehrere ähnliche Formen sind aus dem untersten Eoeän 
Belgiens bekannt. 

Häufig im Gasteropodenmergel des Sonnberges und Dobran- 
berges. 


Odostomia Graeesi Desli. 

18G4. A. Gravesi Deshayes. Description des animaux sans 
vertebres deeouverts dans le bassin de Paris, tom. II, 
pag. 5G2, pl. 19, Fig. 29, 30. 

Zwei sehr gut erhaltene Exemplare dieses zierlichen Gastero- 
poden der sables inferieurs des Pariser Beckens erhielt ich aus 
der Mündung eines grossen Cerithium CanavaU aus dem Gastero¬ 
podenmergel des Sonnberges. 

Melanopsis (?) Reineri nov. sp. 

Tab. IV, Fig. 8, 9. 

Das Gehäuse ist bauchig-kegelförmig und besteht aus 7 
Umgängen. Die Flanken der ersten Umgänge sind glatt, sie 
erhalten beiläufig am 3. Umgang glatte Querwülste, die bald 
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früher, bald später gegen die Schlusswindung hin durch 3 Längs- 
fnrehen in 4 Überei na ndersteliende niedere Knoten zerlegt 
werden. Die gewölbte Basis trägt 4 —5 coneentrisehe Kielstreifen, 
Mündung unbekannt. 

Dieser Gasteropode ist ziemlich häufig in den die Kohle 
unmittelbar überlagernden Schiefertlionen, doch verquetscht und 
mit zerbrochener Mündung, so dass eine sichere Zuweisung des¬ 
selben zur Gattung Mcluno/tsis oder Melanin nicht möglich war. 

Fatums tutdosvs Brogn. sp. 

1823. Cerilhium untlosunt Brognia rt. Memoire sur les terrains de 
sediment superieure calcareo-trappeens du Vicentin, 
pag. 68, pl. IV, Fig. 12. 

1855. Cevilhinm imdosunt v. Iiauer. Jahrbuch der geologischen 
Reichsanstalt, VI. Bd., pag. 137. 

Ziemlich häutig im Gasteropodenmergel, sehr häufig, wenn 
auch meist zerdrückt in den die Kohle unmittelbar überlagernden 
Schieierthon des Sonnberges. 

Fatums vombustus Brogn. sp. 

1823. Cevilhinm conbnstnm Brogniart, eodem, pag. 68, pl. III, 
Fig. 13. 

1855. Cevilhinm eonbnshun Hauer, eodem. 

Mit dem vorigen, doch seltener im Gasteropodenmergel, 
dafür noch häufiger in dem darunterliegenden brackischen 
Schieferthon. Diese ist auch eine der Formen, die das Krappfeld 
mit Ronea gemeinsam hat. 

Cerithimn nmUtbile Lam. 

1824. (\ mntabile Deshayes. Description des coquilles fossiles 
des environs de Paris, Vol. H, pag. 305, pl. 47, Fig. 16 
bis 22. 

1847. C. nnifnhite v. Hauer in Haidingcrs Berichten, Bd. I, 
pag. 133. 

1855. C. wulabile v. Hauer. Jahrbuch der geologischen Rciehs- 
anstalt, Bd. VI, pag. 187. 

Neben Os/rea Cannrafi , Cerithinm Canavali und Tnrrilella 
Fnr/mi das häutigste Fossil unseres Gasteropodeumergels des 
Sonn- und Dobranberges. 
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Unser Cevitliium gleicht in seinem Habitus vollständig dem 
französischen Typus, doch trägt es meist eine etwas grössere 
Anzahl von Dornen (meist 10) auf je einem Umgänge, was es mit 
dem Roncaner C. calaratum Brogn. gemeinsam hat, und 
wodurch es beide ohnedies sehr ähnlichen Formen noch inniger 
verbindet. 

Cevithlum subcanaliculatuni Desb. 

1824. C. subccinaUculatum Deshayes. Description des coquilles 
fossiles des envirous de Paris. Vol. II, pag. 353, pl. 53, 
Fig. 10—13. 

1824. C. bicarinatum var. „a trois carenes" Deshayes, eodem, 
Fig. 6. 

1847. C. lamcliosum v. Hauer in Haidingers Berichten, Bd. I, 
pag. 133. 

1855. C. lameUosum v. Hauer, Jahrbuch der geologischenReichs- 
anstalt, Bd. VI. pag. 187. 

Die Sonnberger Form aus dem Gasteropodenmergel stimmt 
vollkommen mit der Pariser überein. Deshayes vereinigte in 
seinen animaux sans vertebres diese Form mit C. bicarinatum. 
Da jedoch alle Exemplare des Sonnberges, wo es ziemlich häufig 
ist, drei Kiele auf einem Umgang tragen, so behielt ich die alte 
Trennung bei. 


Cevitliium tvicavuuitam Lam. 

1824. C. tricarinatnm Deshayes, eodem.Vol.il, pag. 325 
tab. 51, Fig. 1—9. 

Ein Exemplar aus dem Gasteropodenmergel des Sonnberges 
schliesst sich eng an diese sehr variable Form des französischen 
Grobkalkes an. Es trägt nur zwei freie Knotenreihen auf den 
Umgängen, von den die obere auffallend stark entwickelt ist. 

Cevitliium Canavali nov. for. 

Tab. V, Fig. 2—5. 

1828. C. funatum Münster in Keferstcins „Teutschland-, 
6. Bd., 2. Heft, pag. 199. 

1847. C. funatum v. Hauer in Haidingers Berichten, I. Bd., 
pag. 133. 
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Gehäuse kegelförmig mit vielen flachen Umgängen. Diese 
tragen oben, unmittelbar unter der Nath einen Kiel mit kräftigen 
Knoten und beiläufig in der Mitte ihrer Flanken einen schwächer 
geknoteten (selten glatten) Kielstreifen. Die Knoten der beiden 
Kiele stehen genau untereinander. Die Basis wird durch zwei 
scharfe Kielstreifen begrenzt, und trägt noch einige schwächere 
innerhalb derselben. Die Mündung ist niedrig, quer eiförmig. Die 
Aussenlippe ist an der dem unteren Kiele entsprechenden Stelle 
tief ausgeschnitten, der untere Flügel weit vorgezogen. Der 
kurze Canal ist gerade und weit. Die Spindel ist gerade und 
ohne Falten. 

C. Canaralt schliesst sich an C. funatum an, doch unter¬ 
scheidet es sich leicht durch die plumpen, kräftigeren Knoten 
und durch die Form der Aussenlippe mit ihrem viel tiefem Aus¬ 
schnitt, wodurch die Mündung der des C. turris des Pariser¬ 
beckens sehr ähnlich wird. 

Es ist eines der häufigsten Fossilien des Gasteropoden- 
mcrgels. 

Cevithium cf. pulcherrimum Desli. 

18GG. C. pulcherrimum Deshayes. Description des auimaux 
Sans vertebres decouverts dans le bassin de Paris, tom. III, 
pag. 207. 

Ein Fragment eines kleinen, fast cylinderförmigenCerithiums 
aus dem Gasteropodenmcrgel des Sonnberges stimmt mit der 
citirten Form ziemlich überein, doch ist der oberste Kiel so 
schwach entwickelt, dass die Umgänge auf den ersten Blick nur 
zwei Kiele zu tragen scheinen. 

Ovula gigantea Münst. sp. 

18G3. Stromhns ifujanleus Schafhäutei. Südbayerns Lethaea 
geognostica, pag. 212, tab. 48, Fig. 2. 

Mir liegt ein grosser vollständiger Steinkern dieser Form 
aus dem Nummulitenkalk des Kleinkogels und ein kleinerer aus 
dem der Speckbauerhöhe vor. 

An dem grossem Exemplar ist die Gestalt des Mundsaumes 
mit seiner „flügelartigen oberen Verlängerung^ 1 im Abdruck 


1 Schaf hä ute 1, 1. c. 
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ersichtlich und dass dieAussenlippe ..abgerundet, eingebogen dick 
und an gewisse Cypraeen erinnernd“ 1 war. Auch die 
allgemeine eonische Form des Steinkernes mit den sich ganz 
umgreifenden Windungen weist wohl mit Sicherheit darauf hin, 
dass uns hier der Steinkern einer Ovula und keines Strombus 
vorliegt, und zwar eine Art, die sich an Ovula Gishortiunu des 
Pariser Grobkalks eng anschliesst. 

Fusus longaevus Lam. 

1824. F. longaevus Deshayes. Description des coquilles fossiles 
des environs de Paris, tom. II, pag. 523. 

4847. F, scalaris v. Hauer in Hai dinge Fs Berichten, I. Bd., 
pag. 133. 

1855. F. Noae v. Hauer, Jahrbuch der geologischenReichsanstalt, 
Bd. VI, pag. 187. 

Ein Vergleich unserer Stücke aus dem Gasteropodenmergel 
mit denen aus dem Pariser Becken zeigte, dass sie sich an F, lon¬ 
gaevus viel enger anschliesseu als an F . Xoae , und zwar nament¬ 
lich durch das etwas unregelmässige Gewinde und den dünnen 
scharf angesetzten Canal. 

Fusus (?) sp. 

ZweiSteinkerne eines sehr grossen canaliferenGasteropoden 
stammen aus dem Xummulitenkalk des Kleinkogels. Sie dürften 
zu einem Fusiden gehören. Sie sind biconisch, die Windungen 
treppenförmig abgesetzt; der letzte Umgang nimmt mehr als die 
Hälfte der Gesammthöhe ein, die 11 Cm. beträgt, und verjüngt 
sich allmählich nach unten zu einem weitern Canal. 

Voluta crenulata Lam. 

1824. V . crenulata Deshayes. Description des coquilles fossiles 
des environs de Paris, tom. II, pag. 693, pl. XCIII, Fig.7—9. 
1828. V. crenulata Münster in Keferstein’s ..Teutschland**, 
Bd. VI, Hft. 2, pag. 203. 


1 Schafhäutel, 1. c. 




368 


Peuecke. 


Nicht «ehr «eiten und hie und da «ehr gut erhalten im 
Gasteropodenmergel des Sonnberges. Münster erwähnt eines 
hielier gehörigen Steinkerne« vom „Linsenacker“ bei Guttaring. 

Anelllavla buccinoides Lam. 

1824. H. bucehioides Deshayes, eodem, tom II, pag. 720, 
pl. XCVII, Fig. 11 —h/ 

Von F. v. Hauer als bei Guttaring vorkommend angeführt. 
Mir sind nur ganz kleine, kaum 1 Mm. grosse embryonale Gehäuse 
vorgekommen, die ich in den Mündungen grösserer Schnecken 
fand, und die zu dieser Art gehören dürften. 

Bulla clllndroides Desli. 

1824. B. cilhidroides Deshayes, eodem, tom. II, pag. 40, pl. V, 
Fig. 22—24. 

Diese Form ist häufig im Gasteropodenmergel des Sonn¬ 
berge«. 

liidla sulcatIna Desli. 

1864. B. sulcutina Deshayes. Description des animaux saus 
vertebres decouverts dans le bassin de Paris, tom. II, 
pag. 638, pl. 38, Fig. 23—25. 

Kommt mit der vorigen Art, doch viel seltener vor. 

Sautllas Seelandi nov. sp. 

Schale kugelig, sehr aufgeblasen, glatt, genabelt. Lobenlinie 
einfach, Mündung sehr breit und niedrig. Höhe 13-5 Ctm., Breite 
12 Ctm., Höhe der Mündung 5*5 Ctm., Breite 12 Ctm. Diese 
durch ihre grosse Breite ausgezeichnete Form stammt aus dem 
Nummulitenmergel des Sonnberges. Sie erinnert durch ihre auf¬ 
geblasene Gestalt viel mehr an gewisse eretaeisehe Formen 
als an die bisher bekannten eoeänen. Da« einzige bi« jetzt auf¬ 
gefundene Stück ist im Besitz des Herrn Bergrath F. Seeland 
in Klagenfurt. 

Ci * usta eeei 1 i •cste . 

Krabbenseheeren finden sich ziemlich häufig in Thoneisen- 
steincoueretionen, die sich um dieselben bildeten, imGastropoden- 
mergel des Sonnberge«. Eine wurde von Fr. Hauer 1 als zu 


1 Jahrbuch der geologischen Kcichsnustalt Bd. VI. pa. 187. 
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Cancer pnnctuhitns gehörig’ angeführt. Sehr häufig* sind sehr 
breite glattschalige Scheeren mit fast quadratischem Carpus, die 
vielleicht zu Xanthopsis zu stellen sind. Leider wurden bis jetzt 
trotz der Häufigkeit und guten Erhaltung der Scheeren keine 
vollständigen Reste aufgefunden. 

Jlyl lobates Hauerl nov. sp. 

Tab. 5, Fig. 6. 

1847. JZ {joniopJeurus v. Hauer. Haidingers Berichte, I. Bd., 
pag. 133. 

1 soo. JZ yonloplenrus v. Hauer. Jahrbuch der geologischen 
Reichsanstalt, Bd. VI, pag. 187. 

Ein Fragment der Zahnplatte eines MyUobates liegt in der 
Sammlung der geologischen Reichsanstalt in Wien von der 
Speckbauerhöhe (nach der Erhaltung wahrscheinlich aus dem 
Xummulitenmergel). Das von F. v. Hauer zu JZ yoniopleunts Ag. 
gestellt wurde, mit dem unsere Form auch gewiss nahe ver¬ 
wandt ist, von dem sie sich aber durch die unten angegebenen 
Punkte wesentlich unterscheidet. Es sind vier Zähne der Mittel¬ 
reste und ein Fragment eines seitlichen Zahnes in ihrem Zusam¬ 
menhang erhalten. Ihre Oberfläche ist fein chagrinirt, an den 
anstossendeu Querkauten sind die Zähne der Mittelreihe senk¬ 
recht auf dieselben gestreift. 

Von JZ. ifonioplearus unterscheidet sich die Zahnplatte von 
J L Hitueri hauptsächlich durch die Grössenverhältnisse. Unser 
Fragment ist schon so gross als die ganze von Agassiz abge¬ 
bildete Platte. 1 Und die Zähne der Mittelreihe von JZ Hatten' 
sind viel kurzer im Vergleich zu ihrer Breite als bei der alten 
Form. Es entspricht das Verhältnis ihrer Länge zur Breite 
beiläufig dem Ausdruck 2 : 7 (19 Mm. lang, 70 Mm. breit), 
während sich bei J7. yonioplennts dasselbe Verhältnis? beläufig 
durch die Formel 2:12(11 Mm. lang und 16 Mm. breit) aus- 
drtieken lässt. 

1 Louis Avgassiz. Recherches sur possions fossiles tom. III, pag. 
319. pl. 47, Fig. 9. 10. 
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Tafo lerkl ärun<r. 

Tafel I. 

Karte der nordöstlichen Ecke des Krappfeldes im Maassstab der 
Specialkarte der österr.-ungar. Monarchie (1: 75000). Sie zeigt die Verbrei¬ 
tung der Eoeiin- und Kreideablagerungen dieses Gebietes. 

Tafel II. 

Fig, 1. Querprofil durch den Dobranberg-Kleinkogelzug, westlich vom 
Görtschitzthal iu dreifachem Maassstabe der Karte (1 :25.000). 

„ 2. Profil dnreli das Eocän des Souuberges (Speckbauerhöhe) im 

sechsfachen Maassstab der Karte (1 : 12500). 

Tafel III. 

Fig. 1. Olt Master pitsillas nov. gen. nov sp. a natürliche Grösse, b — e ver- 
grössert, b Ansicht von oben, c von unten, d von der Seite, e von 
rückwärts. Aus dem Echinidensand des Dobranberges. 

„ 2. Ostrea Canavali nov sp. natürlicher Grösse, Doppelklappe a von 

der Unterklappe, h von der Oberklappe aus gesehen. Aus dem 
Gasteropodenmergel des Sonnberges. 

Tafel IV. 

Fig. 1. Opereulina Karren nov. sp. a natürliche Grösse, b vergrössert. Aus 
dem Nummulitenmergel des Sonnberges. 

„ 2. Ostrea Canavali nov. sp. Unterklappe von der Seite. Aus dem 

Gasteropodenmergel des Sonnberges. 

„ 3. Desgleichen, Unterklappe von Innen. Ebendaher. 

„ 4. Spund glas usiaticns d’Arcli., natürliche Grösse. Aus dem Numuiu- 

litenkalk des Dobranberges. 

v 5. Area Hosthorni nov. sp. a natürliche Grösse, b und c vergrössert, 
b von Aussen, e von Innen. Aus dem Gasteropodenmergel des 
Sonnberges. 

„ G. Carbulu semiradiala nov. sp. a — b wie bei Fig. 5. Ebendaher. 

„ 7. Teredo (Kaphus) gigantea L. sp. natürliche Grösse, a von der 

Seite, b von Vorne. Aus dem Nunimulitenkalk des Kleinkogels. 

„ S, ‘J. Melanopsis (?) Heiner i nov. sp. natürliche Grösse. Aus den 
braekischen Schieferthonen im unmittelbaren Hangenden der Kohle 
von Sonnberg. 
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Fig. 10, 11. Keilostoma Rosthorni nov. sp. natürlicher Grösse. Fig. 10, Exem¬ 
plar mit starker Kielstreifung, Fig. 11 mit schwacher. Aus dem 
Gasteropodenmergel des Dobranberges. 

„ 12. Turritella Fuchsi nov. sp. natürlicher Grösse. Ans dem Gasteropo¬ 
denmergel des Sonnberges. 

Tafel V. 

Fig. 1. Natica Ottiliae nov. sp. natürlicher Grösse, a von vorne, b von 
rückwärts, c von unten. Aus dem Gasteropodenmergel des Sonn¬ 
berges. 

„ 2 — 5. Cerithium Canavali nov. sp. natürlicher Grösse. Aus dem Gaste- 

ropodcnmergel des Sonnberges: 

Fig. 2. Exemplar mit erhaltener Mündung ci von vorne, b von der 
Seite, c von unten. 

„ 3. Exemplar mit glattem, unterem Kiele. 

„ 4. Exemplar mit normaler Knotung. 

„ 5. Exemplar mit aussergewohnlich starker Knotung. 

„ 6 . Myliobates Haueri nov. sp. Zahnplatte natürlicher Grösse, von der 

Speckbauerhöhe, wahrscheinlich aus dem Nummulitenmergel. 

NB. Sämmtliehe Originale bis auf dem von Tab. V, Fig. 6 befinden 
sich in der Sammlung des Verfassers in Graz. Dieses in der Sammlung der 
k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien. 




